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Wachsende 
Bedrohung für 

den Boden 
Hitze, Hochwasser, Dürre: Wetterextreme häufen sich 

und setzen dem Boden zu. Zum heutigen Tag des 
Bodens wird auf das Thema aufmerksam gemacht. 

®  ANNA SCHAUMBERGER 

D je Extremereignisse wie 
Hitzewellen und Stark-
regen häufen sich. Alleine 

Anfang September dieses Jahres 
endete eine Hitzewelle, darauf 
folgte eine sehr kalte Monats-
mitte mit Niederschlagsrekor-
den und ungewöhnlich hohen 
Schneemengen auf den Bergen, 
die ebenfalls stellenweise neue 
Rekorde brachen. Diese schnel-
len Wetterumschwünge bedro-
hen die Produktionsgrundlage 
Boden. Auf Äckern und Wiesen 
fehlen aufgrund der Erosion 
Erde und Nährstoffe. Der Ein-
trag von abgeschwemmtem 
Boden verschlechtert darüber 
hinaus den Zustand der Ge-
wässer: „Ein Drittel der ober-
österreichischen Gewässer ist 
mit Nährstoffen wie Phosphor 
und feinen Sedimenten belastet. 
Eine Ursache dafür ist die Ero-
sion von landwirtschaftlich 
genutzten Böden. Diese scha-
det nicht nur den Gewässern, 
sondern führt auch zum Ver-
lust fruchtbarer Böden, deren  

Bildung über 100 Jahre dauert", 
betont Umwelt- und Klimalan-
desrat Stefan Kaineder. 

,Das stellt die Bäuerinnen 
und Bauern vor immer größere 
Herausforderungen und die 
Folgen für die Zukunft sind 
noch nicht wirklich absehbar. 
Unsere Ackerbäuerinnen und 
Ackerbauern sind im Boden-
und Gewässerschutz grund-
sätzlich gut aufgestellt, sie sind 
aber gefordert weiter entspre-
chende Initiativen zu ergreifen", 
so Landwirtschaftskammer-
Präsident Franz Waldenberger. 

Wetterextreme 
nehmen deutlich zu 

Laut Hagelversicherung wer-
den die Wetterschäden in der 
Landwirtschaft in Österreich 
auf rund 250 Millionen Euro 
geschätzt. 150 Millionen Euro 
entfallen auf Dürre-Schäden, 
100 Millionen auf Frost, Ha-
gel, Sturm und Überschwem-
mungen. 

„Mit ihrer Werkstatt unter 
freiem Himmel sind unsere Bäu-  

erinnen und Bauern die ersten 
und unmittelbar Betroffenen 
von klimabedingten Wetterkap-
riolen. Risikovorsorge, etwa 
durch Hagel- und Dürrever-
sicherungen, ist daher eine 
zentrale Maßnahme des ein-
zelbetrieblichen Risikomana-
gements. Doch nicht alles ist 
versicherbar — insbesondere 
sekundäre Unwetterschäden 
wie Bodenerosion, die lang-
fristig ebenso existenzbedro-
hend sind", erläutert Agrar-
landesrätin Michaela Langer-
Weninger. 

Bodenabträge 
zerstören die wichtigste 
Produktionsgrund-
lage - den Boden - 
und führen zu einem 
dauerhaften Verlust 
von wertvollem Humus 
und Nährstoffen. ̀  C 
MICHAELA LANGER-WENINGER 

Gewässer und schädigt die In-
frastruktur. Mit dem fortschrei-
tenden Klimawandel wird Ero-
sionsschutz für jeden landwirt-
schaftlichen Betrieb wichtiger. 
Besonders Landwirte mit Flä-
chen in Hanglage, bei denen am 
Ende des Hangs Gewässer, In-
frastruktureinrichtungen, Ge-
bäude oder Siedlungen liegen, 
sollen zukünftig besonderen 
Wert auf Erosionsschutzmaß-
nahmen legen. 

Ziel sei es, das Wasser und 
den Boden auf dem Feld zu 
halten. Angepasste Bodenbear-
beitung, gemeinsam mit ge-
eigneter Fruchtfolge und qua-
litativ hochwertigen Zwischen-
früchten sind die wesentlichen 
Elemente einer stabilen Boden-
struktur. Durch die gezielte 
Anlage von Pufferstreifen, Puf-
ferflächen und Rückhalte-
maßnahmen wird Erdmaterial 
zurückgehalten. Der technische 
Fortschritt durch Präzisions-
landwirtschaft birgt enormes 
Potential, um Böden und Ge-
wässer bestmöglich zu schüt-
zen. Fruchtfolge, Kalkung, 

Begrünung einer Abflussschneise und Querstreifeneinsaat bei Zuckerrüben, Erosion beeinträchtigt die 
zur Vermeidung von Erdabträgen bei Starkniederschlägen Funktion der Böden, belastet 
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Großflächiger 
Starkregen wird laut 

GeoSphere  Austria 
hierzulande immer 

häufiger. 

OBERÖSTERREICH 113 

Landsleute 

Im Spagat zwischen Hof, 
Familie und Ehrenamt 

Begrünungen,  Mulch-  und Di-
rektsaat, standortgemäße Be-
wirtschaftung, Fruchtwechsel 
im Hang, Einsaaten von Quer-
streifen, Anbau quer zum Hang, 
gemeinschaftliche Fruchtfolge 
durch Absprachen unter den 
Landwirten, seien laut Land-
wirtschaftskammer OÖ nur 
eine kleine Auswahl an Mög-
lichkeiten beziehungsweise 
Maßnahmen. 

Rundum Schutz 
ist nicht möglich 

Bodenabtrag kann jedoch nie 
völlig verhindert werden: Nie-
derschläge zu ungünstigen Zeit-
punkten (zum Beispiel unmittel-
bar nach dem Anbau einer Kul-
tur) oder Extremniederschläge 
(hohe Niederschlagsmengen in 
kurzer Zeit) können immer wie-
der zu Bodenabträgen führen. 
Mit einer qualitativ hochwertigen 
Umsetzung von diversen Erosi-
onsschutzmaßnahmen kann 
jedoch das Abtragsrisiko erheb-
lich reduziert beziehungsweise 
minimiert werden. „Wir Bäue-  

rinnen und Bauern sind gefor-
dert unsere Böden in der Be-
wirtschaftung nicht zu über-
fordern. Ein Thema sind dabei 
immer schwerer werdende Be-
arbeitungs- und Erntegeräte, 
welche die Bodenstruktur nega-
tiv beanspruchen können. Die 
zunehmende Digitalisierung 
der Landwirtschaft wird hier 
ein Teil der Lösung sein", er-
läutert Waldenberger die kom-
plexen Sachzusammenhänge. 

ÖPUL-Maßnahmen 
Im österreichischen Programm für 
umweltgerechte Landwirtschaft 
(ÖPUL) werden umfangreiche 
Fördermaßnahmen zum Boden-
und Gewässerschutz angeboten. 
So nehmen zum Beispiel über 
4800 Betriebe in Oberösterreich 
an der ÖPUL-Maßnahme 
„Erosionsschutz Acker" teil und 
über 2000 Bäuerinnen und 
Bauern an „Vorbeugender 
Grundwasserschutz-Acker". Bis 
31. Dezember ist noch ein Neuein-
stieg in das Programm möglich.  

e GABRIELE LINDINGER-CACHA 

Man schrieb das Jahr 1994, 
als durch einen Zusammen-
schluss der Rinderzuchtver-
band OÖ (RZO) ent-
stand. Ernst  Kr 
wasser aus Spita 
am Pyhrn war 
dabei: Als Ob-
mann eines 
der sechs 
Jungzüchter-
clubs,  die im 
selben Jahr 
gegründet wur-
den. 30 Jahre 
später steht e. 
nun dem Verband 
als Obmann vor. 
Nach sechs Jah-
ren Stellvertreter 
hat er die Heraus-
forderung ange-
nommen: 130 Ki-
lometer liegen zwischen sei-
nem Zuhause und dem 
RZO-Sitz in Freistadt. „Zum 
Glück leben wir im digitalen 
Zeitalter", so Kniewasser. Vie-
les passiere online und per 
Telefon. 

Die räumliche Distanz ist 
aber nicht die einzige Heraus-
forderung: „Die Märkte ver-
ändern sich ständig und wer-
den immer volatiler, die Be-
triebe immer weniger", so der 
56-Jährige. Vorausschauen-
des Denken und Handeln 
sei unumgänglich, um den 
2600 Mitgliedern bestmögli-
che Wertschöpfung zu ermög-
lichen. Mit der Position des 
Obmanns sind auch - eben-
falls ehrenamtliche - Funkti-
onen in den Tochterfirmen 
verknüpft: Als Gesellschafter-
Vertreter der OÖ Besamungs-
station und der Rinderbörse, 
als Delegierter im OÖ Tier-
gesundheitsdienst sowie im 
Ausschuss der Leistungskon-
trolle OÖ. „Insgesamt schon  

eine Riesen-Verantwortung 
und sehr zeitintensiv. Es geht 
nur, weil es mir auch eine 
große Freude bereitet", gibt 
Kniewasser unumwunden zu. 

Schließlich gibt es auch 
:h seinen „Brot-
)eruf" Landwirt 
in seine Ter-
minpläne zu 
integrieren. 

Das 
„Okay" der 
Familie sei 

ihm daher 
sehr wichtig 

;ewesen. Denn 
sich der eigene 
Betrieb erfordere 
viel Arbeitszeit, 
dazu betreibt 
die Familie ge-
meinsam mit 
einer weiteren 

eine Almwirtschaft auf der 
„Stubwiesalm", wo das Jung-
vieh von Juni bis September 
weidet. 

Bis hin zu den Eltern pa-
cken am Hof alle mit an. Vor 
allem wenn es darum geht, 
dem Vielbeschäftigten samt 
Gattin - nach vielen Jahren 
ohne Urlaub - ein paar freie 
Tage pro Jahr zu ermöglichen. 
Es sei zwar ein „Spagat", aber 
zu schaffen, so Kniewasser. 

Zur Person 
• Ernst Kniewasser (56) aus 
Spital am Pyhrn, verheiratet mit 
Maria (47), fünf Kinder (6 bis 
25 Jahre alt), wohnhaft gemein-
sam mit den Eltern (81 und 
78 Jahre) am „Schanzbichl"-Hof 

• am Betrieb: 55 Milchkühe, 
90 Stück weibliche Nachzucht; 
gesamt 47 ha (davon 17 ha 
Pacht), 7 ha Wald 

• Hobbys: Bergsteigen, Fischen, 
Bienenzucht 

Ernst 
Kniewasser 
Obmann 

Rinderzuchtverband OÖ 
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